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			Philippe Grimbert

			Französischer Schriftsteller und Psychoanalytiker 

			
					Geboren 1948 in Paris

					Einige seiner Werke:	Runter von der Couch: Ein Ausweg für alle, die an ihren Neurosen hängen (2003), Roman

	Ein besonderer Junge (2011), Roman 

	Ein Geheimnis (2004), Roman




			

			Der französische Schriftsteller und Psychoanalytiker Philippe Grimbert wurde 1948 in Paris geboren. Heute arbeitet er sowohl in seiner eigenen Praxis in Paris, als auch in Kliniken, die auf Autismus und Jugendpsychiatrie spezialisiert sind. 

			In seinem Heimatland wurde er 2001 durch seinen ersten Roman La Petite robe de Paul bekannt, bevor Das Geheimnis ihm 2004 enormen Erfolg einbrachte. Sein drittes Buch La Mauvaise Rencontre erschien 2009 und sein bisher letzter Roman Ein besonderer Junge 2011. Als begeisterter Musikliebhaber veröffentlichte er neben anderen Essais Psychoanalyse de la chanson (Psychoanalyse des Schlagers, 1996). 

		


		
			Ein Geheimnis 

			Ein Werk zwischen Autobiographie, Fiktion und Psychoanalyse

			
					Textgattung: Autobiographischer Roman

					Herangezogene Ausgabe: Grimbert, Philippe: Ein Geheimnis, aus dem Französischen von Holger Fock und Sabine Müller, Suhrkamp, Berlin, 2007

					Erstausgabe: 2004

					Themen: Zweiter Weltkrieg, Shoah, Familie, Geheimnis, Identität

			

			Im Mai 2004 veröffentlicht Philippe Grimbert seinen autobiographischen Roman Ein Geheimnis, der ihm im selben Jahr den Literaturpreis Goncourt des Lycéens und 2007 den Leserpreis der Frauenzeitschrift Elle einbringt. 2007 wird der Roman von Claude Miller und mit Cécile de France, Patrick Bruel, Ludivine Sagnier und Julie Depardieu in den Hauptrollen verfilmt. 

			Der Erzähler ist ein schmächtiger Junge, der nach dem Zweiten Weltkrieg als einziger Sohn seiner im Gegensatz zu ihm kräftigen und energischen Eltern Tania und Maxime geboren wurde. Die Geschichte seiner Familie lässt ihn nicht los und er findet schließlich eines Tages ein erdrückendes Geheimnis heraus, das seine bisherige Sichtweise und sein ganzes Schicksal verändern wird. 

		


		
			Inhaltsangabe

			Eine neu erfundene Vergangenheit

			Als Sohn seiner sehr aktiven Eltern, die zusammen ein Sportgeschäft leiten, entwirft sich der selbst schmächtige und schüchterne Erzähler einen kräftigen und selbstsicheren imaginären Bruder, der so sein Ebenbild und sein Gegenteil ist. Da seine Eltern ihm die Familiengeschichte verschweigen, erfindet er sie nach eigenem Geschmack und stellt sich vor, wie sein Vater Maxime, selbstbewusst und attraktiv, in einem Sportstadion seiner Mutter Tania begegnete, einer schönen jungen Frau die für Modeschöpfer über die Laufstege lief. Damit begann in seiner Vorstellung ihre Liebesgeschichte, sie zogen zusammen und eröffneten gemeinsam ein Sportgeschäft. Er vermutet, die Eltern hätten bei Ausbruch des Krieges ihr Geschäft Louise, einer Freundin der Familie, überlassen und Paris verlassen, um in dem Dorf Saint Gaultier in dem französischen Département Indre in der Region Centre-Val de Loire unbesorgt, zufrieden, und fernab von dem Lärm und der Hektik zu leben. Als sie wieder in die Hauptstadt zurückkehrten, nahm dort bereits wieder das gewohnte Leben seinen Lauf. Maxime gab Tanias dringlichem Wunsch, ein Kind zu bekommen, nach und so kam bald darauf ein kleiner Junge zur Welt, der, zur Überraschung seiner kräftigen und gesunden Eltern, schmächtig und krank war. So hatte sich der Erzähler die Vergangenheit seiner Familie stets vorgestellt.

			Die Zeit verstreicht und der Junge wird eingeschult. Er ist fleißig, sorgfältig und liebt Bücher, dafür ist er in Sport ungeschickt. Er erzählt von den entfernteren Familienmitgliedern, die ihn regelmäßig zuhause besuchen. Am meisten schätzt er jedoch die Nachbarin Louise, die für ihn seine Vertraute und Freundin ist. Die ältere Dame ist um die 60 Jahre alt, hat einen Klumpfuß und ist sowohl dem Tabak-, als auch dem Alkoholgenuss nicht abgeneigt. Eines Tages entdeckt er in einer Abstellkammer einen kleinen Plüschhund und möchte ihn behalten, woraufhin seine Eltern merkwürdig reagieren. Sie verbieten ihm zunächst, mit dem Hund zu spielen, doch letztendlich erlauben sie es ihm. Er tauft sein neues Kuscheltier Sim. Der imaginäre Bruder, mit dem sich der Erzähler auch manchmal streitet, ist noch immer präsent in seiner Vorstellungskraft.

			Die Familiengeschichte

			Erst mit etwa 15 Jahren, als in der Schule ein Dokumentarfilm über den Holocaust gezeigt wird, erfährt der Erzähler, was sich während des Zweiten Weltkriegs wirklich ereignet hat. Ein Klassenkamerad wirft einen antisemitischen Witz in den Raum, woraufhin eine Prügelei zwischen den beiden ausbricht. Als der Erzähler dies Louise anvertraut, bricht sie ihr Schweigen und erzählt ihm ein über Jahre hinweg gehütetes Geheimnis: Sie ist Jüdin, genau wie seine Eltern. Vor ihrer Hochzeit sind beide schon einmal verheiratet und miteinander verschwägert gewesen, sein Vater hatte sogar einen Sohn namens Simon aus erster Ehe, der reale Halbbruder des Erzählers, der dem imaginären auf verblüffende Weise ähnelt. 

			Dank Louise gelingt es dem Erzähler, die Vergangenheit seiner Familie Stück für Stück zusammenzufügen. Maximes erste Frau hieß Hannah und er liebte sie auf eine ehrlichere und ernsthaftere Weise als seine bisherigen zwanglosen Beziehungen und Eroberungen. Bei der Hochzeit lernte er schließlich Tania kennen, die mit Hannahs Bruder Robert verheiratet war. Bei ihrer Begegnung fühlte er sich sofort zu ihr hingezogen und deshalb schuldig. Doch nach der Feier kehrte Tania glücklicherweise nach Lyon zurück, wo sie lebte und arbeitete. Die Distanz half Maxime dabei, die Anziehung zu vergessen und er und Hannah bekamen ein Kind. Der kräftige und stets strahlende kleine Simon war der ganze Stolz seiner Eltern. Tanja hingegen wurde trotz ihres sehnlichen Wunsches nicht schwanger. 

			Der Krieg begann und nach der Kapitulation Frankreichs stand ein Teil des Landes unter der Kontrolle des Vichy-Regimes, das die gleiche antijüdische Politik betrieb wie das Deutsche Reich und Gesetze zur Verfolgung der Juden erließ. Als Tanias Mann an der Front kämpfte, flüchtete sie zu ihrer Familie nach Paris. Schon bald gewann die junge Frau die ganze Familie und insbesondere Maxime für sich, der sich stärker denn je zu ihr hingezogen fühlte. Doch Hannah bemerkte rasch, was sich zwischen den beiden entwickelte und versuchte, sich abzulenken, indem sie ihrem Sohn ihre ganze Liebe und Aufmerksamkeit schenkte. Anstatt für ihre Ehe zu kämpfen, zog sie sich zurück. 

			Als die Verfolgung der Juden zunahm, überzeuget Maxime seine Familie, den besetzten Teil Frankreichs zu verlassen und nach Saint-Gaultier zu fliehen. Sie beschlossen, die Reise getrennt in zwei Gruppen anzutreten, erst die Männer und dann die Frauen und Kinder. Maxime machte sich als erstes auf den Weg und erreichte das Ziel ohne weitere Probleme, während Tania zuerst in Lyon einige Angelegenheiten klären musste, bevor sie sich dem Rest der Gruppe anschließen konnte. 

			Doch auch die Abreise der anderen verzögerte sich. Hannah war wie versteinert, als sie erfuhr, dass Tania schon in Saint-Gaultier bei Maxime war, sie fürchtete ihren Mann an zu verlieren, da die beiden sich gegenseitig wie magnetisch anzogen. Am Tag der Abreise zögerte Hannah, sie wollte nicht nicht länger fortgehen und ließ sich schließlich gleichgültig von den anderen mitziehen. Doch als sie die Grenzlinie erreichten, geschah etwas, was niemand erwartet hätte: Als sie in eine Routinekontrolle der deutschen Armee gerieten, lieferte Hannah sich selbst und ihren Sohn aus und die beiden wurden deportiert. Der Rest der Gruppe reiste fassungslos und schweren Herzens nach Saint-Gaultier weiter.

			Maxime war wie erschlagen von der schrecklichen Nachricht und verbrachte eine lange und schmerzhafte Phase der Trauer. Als es ihm schließlich Stück für Stück etwas besser ging, gestand er sich auch seine Gefühle für Tania ein und die beiden begannen eine Liebesbeziehung. Nach Ende des Krieges kehrten sie nach Paris zurück und trennten sich zunächst. Doch als sie erfuhren, dass Hannah, Simon und Tanias Ehemann Robert gestorben waren, entschieden sie sich, ihr Leben zusammen zu verbringen und bekamen einen gemeinsamen Sohn, den Erzähler. 

			Dieses Familiengeheimnis verändert den jugendlichen Erzähler und als er beim mündlichen Abitur eine Frage über das Vichy Regime nicht beantworten kann, wird er sich bewusst, dass er vieles noch nicht weiß. Von nun an beginnt er, Nachforschungen anzustellen und findet heraus, dass Hannah und Simon gleich am Tag nach ihrer Ankunft in Auschwitz vergast wurden. 

			Nach dem Abitur beginnt der Erzähler sein Philosophiestudium. Als der Hund der Familie stirbt und alle um ihn trauern, sagt der Vater, dass er am Tod des Hundes schuld sei. Der Erzähler begreift, dass sein Vater sich in Wirklichkeit nicht für den Tod des Hundes, sondern den Tod Simons schuldig fühlt und gibt seinem Vater gegenüber endlich zu, dass er die Familiengeschichte kennt. Die Last des Geheimhaltens ist nun von der Familie gefallen und sie können ehrlich miteinander umgehen.

			Nachdem er über einen Hundefriedhof läuft, beschließt der Autor, das Buch zu schreiben, um es Hannah und Simon zu widmen und Frieden mit sich selbst zu finden. 
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